
chen Mitteln ist das Raub
wild weder auszuroffen
noch irgendwie in Existenz
not zu bringen. Auch durch
eine hauptamtliche ]agd
schutzkraft nicht. Doch es
lft sich wirksam auf em er
tragliches Mal bringen, und
trotzdem kann es seine
Funktion als ,,Wildpoiizei”
er[ü 1 len.
Bel wildernden oder streu
nenden Hunden und Katzen
liegen die Verhâltnisse an
ders. Sie sind in der Land-
schaft nicht zu dulden und
gehören nicht hierher, auch
wenn einige Tierschutzver
eine das gern anders sehen
würden. Unter Beachtung
der gesetzlichen Vorschrif
ten sind diese Tiere der

G Landschaft zu entnehmen.

• Der Revierinhaber hat in die
ser Hinsicht nicht nut das
Recht, sondern die Ver
pflichtung, dies zu tun im
Rahmen seiner Jagdschutz
befugnisse.
Die Jagd: Bel der Bejagung
des Fasans sind einige
Grundregetn zu beachten.
Schliellich hat man es bel
einem bodenstndigen Be
satz nicht mit Vögeln zu tun,
die eh irgendwann vom
Fuchs gefressen werden
oder abwandern und von
denen man noch schnell
möglichst viele schie(en
mul.

nen. SchlieRlich sind die al-
ten Hennen die Stütze des
Besatzes. Von ihnen wird
nicht verlangt, dal sie 50 Ei-
er legen. Es reicht, wenn sie
fünf oder sechs Küken gut
a ufzi e hen.
Hahne werden zu Aufgang
der Jagdzeit bei der Such
jagd erlegt. Dabel werden
einmal die Zwischenfrüchte
und Hecken mit dem Hund
abgesucht. Bel winterlichen
Treibjagden konzentrieren
die Fasanen sich mehr auf
Wildcker und Waldstücke.
Diese können durchaus
zweimal im Jahr bejagt wer
den.
Sollte man nach diesen Ak
tionen den Eindruck gewin
nen, daf kein Hahn mehr im
Revier ist, so tâuscht das.
Die alten Hahne, die für den
Besatz besonders wichtig
sind, entziehen sich der
Jagd dutch Aufbaumen.
Wenn die restlichen Mög
lichkeiten zur Niederwildhe
ge erhalten bleiben, so kann
der Fasan in geeigneten Le
bensrâumen nicht nut ûber
leben, sondern auch noch
beachtliche Jagdstrecken
liefern.
Nimmt man uns aber die
Hegemöglichkeiten, und
verwandein sich die Felder

B
evor nun ganze Regio
nen aufgeforstet wer
den und damit dem

Wild die Asungsgrundlage
entzogen wird, sollten Jagd
pchter und Bauern über
eine Alternative nachden
ken: Pflege und Bewirtschaf
tung von Grünlandflchen
mit Extensivrindern!

Extensivrinder verursachen
geringe Kosten, well sie
auch im Winter auf der Wei
de bleiben. Aulerdem hat
man mit ihnen so gut wie
keine Arbeit. In allen deut
schen Bundeslndern glbt
es mittletweile Extensivie
rungsprogramme, die den
Einstieg in diese Nutzungs
form mit reichlichen Pr
mien belohnen. Einheitlich
gilt für die meisten dieser
Programme, daB das Grün
land nicht gedüngt werden
darf, daR eine Schnittnut
zung, wenn überhaupt, erst
eb dem 1. Juli erlaubt ist.

Pro Hektar tha) Vertragsfl
che sind bel Mitwirkung in
diesen Programmen bis zu

700 DM/ha und Jahr als ver
lorenerZuschuR zu erzielen.
Der absolute Clou ist jedoch
die im Rahmen der EG
Agrarreform in Brüssel be
schlossene Mutterkuhprâ
mie. Von 1992 bis 1996 wird
die Prmie in drel Schritten
auf bis zu 413 DMftier und
Jahr angehoben und ab
dann jhrlich an alle Mutter
kuhhalter, die übrigens kei
ne Bauern sein müssen, als
verlorener ZuschuR ausge
zahit.

Aber Achtung: Die zukünfti
gen Prmienansprüchewer
den 1992 festgelegt. Im Klar
text heiRt dies: Von 1993 en
kann man nur noch für die
Anzahl Mutterkühe eine Pr•
mie kassieren für die man
1992 einen Prmienantrag
gestelit hat. Wer seine Kühe
bis zum 15. 12. 1992 nicht en
gemeldet hat, geht also in
Zukunft leer aus. Neuein
steiger müssen sich entwe
der sehr schnell zum Kaut
entschlieRen oder, bel ent
sprechend Iangfristiger Vor

1 S

Der NaÏuï
In Zukunft werden immer mehr land

wirtschaftliche Nutzflüchen brachfallen,

deren Bewirtschaftung nicht mehr lohnt.

Betroffen hiervon sind Naturschutz,

Jagd und Landwirtschaft.

Hennen sind grundstzIich
mit der Jagd zu verschonen,
auch von ,,erfahrenen J
gern”, die alte von jungen
Hennen unterscheiden kön

weiter in Agrarsteppen, so
verschwindet der Fasen und
mit ihm auch em Stück Le
bensqualitât in einem rel
chen Land, das sich diese
Qualitat nicht leisten kann.

Revierjagdmeister
Werner Siebern

In geeigneten Lebensrâumen IaBt sich noch an

Fasanen ernten. Foto K. Warter
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Manfred Aulbur

S pazierginger treten 1hfl
init FOBen, jogger freuen
sich, wenn er weich fedett,

uncl weich und gcriuscharm
sollte er auch fOr den pürschen
den Jager sein. Egal oh Spazier
gingcr, jogger oder jiger — alle
bringt der Feld- oder Waidweg
zum angestrebten Ort, und er
ermöglicht ihnen allen ciiie
ausgiebige Entspannung in der
Na to r.

Nur die wenigsten sinci sich
jedoch hewtiRt, welch wich Ii—
ges, hiufig eiiizigartiges Bioto1)
sich nur einige Schritte von ih—
nen entternt betindet. Natür—
lich weiR jeder, daR sich neben
dem \Veg vielleicht Grasbü
scheI, Griben, Striticher tincl
1 lecken sowie cme tiiehr oder
minder Oppige Begleitvegetati
on hetinden — doch hlcibt es nur
allzuoft hei cineiu tirichtigen
Bhick.

Dal. Wegrinder ftir den Na
tur- und Artenschutz vielerorts
von erhehlicher Bcdeutung sind,
scheint vielen Zeitgenossen
noch immer nicht bekannt zu
sein. Sie gehören zo den wenigen
Landschaftselcmenten, die meist
nicht direkt und intensiv vom
Menschen genutzt werden. Trotz
dem sind sie ,,naturgeschicht
lich” erst dutch den naturnut
zenden Menschen cntstanclen.
In der offenen 1 andschaft hilden
\VegrOider heute vielerorts die
letzten Refugien fOr sogenannte
Nichtwirtschattsptlanzen, jeder
Quadratmeter der rcstlichen Feld
flur wird als Acker, Wiese oder
X’Veide intensiv genutzt.

,,Birkenptad”, ,,Höhenweg”
oder ,,Feldstiege” z. B. lauteten
früher die Namen von Wald- und
Felciwegen, die Flöfe, Batiern
schaften und Handetspht7e mit
einancier verhanden. Zuniclist
waren es ptimitive Wege, ja
Trampelpfade, die von FuRgin
gern, Boten, Pferden und Ge
spannen genutzt wurden. Der
Untergrund entsprach der örtli
chen Oherboderischicht oder
war locker mit Steinen hefestigt.
Der jeweilige ,,Bclag’ versiegelte

den Untergrund nicht. Diese
naturnahen” Wege hatten je-

doch einen schwerwiegendcn
Nachtcil: Wihrend langer Ee
genpetioden fanden weder Ptcrd
noch Gespann auf dern church
niRten Boden gendgend Halt —

sie waren unpassierbar.
Im Zuge der Industrialisic

rung wurden zunichst die Wege
zcir Verhindung der Handels—
plitze zu versiegelten StraRen
ausgehaut. Die zoneh mcmle
Mechanisierung der l.andwirt
schaft in den letzten 50 jahren
führtc zur Ausweitung des As
phaltnetzes auch auf den land
wirtschaftlichen Raum. GröBere
?vlaschinen brauchen breitere
und festere Wege Die urspning
lich breiten X’Vegsiurne und mit
ihnen viele P[lanzen— untt Tier—
arten btiehen sprichwörtlich
,,auf der Strecke”.

,,Vogel des Jahres” —

eine zweifelhafte Ehre
Die Ernennung zum ,,Vogel des
jahres” ist gewiR kein Ehrenti
tel. Bekanntlich macht der Na
to rsch u tzh u ncl Deu tsc Iii and
(NABU) mit chiescr ,,Auszeich
nung” all jih dich auf die Bedro—
hung einer hestimmten lwimi
schen Vogelart autmerksam. In
diesem ]ahr hat der NABU die
Gcildammer zurni Vogel des
jahres” gekürt.

ieder, der hin und wieder in
der îreien Nattir unterwegs ist,
und sich darüher hinaus in der
heimischen Vogelwelt halbwegs
auskennt, wird sich daniher
7tiniclist gewtindert hahen. 01)
aut I<cippelpEihlen, Stroninsa
sten und -leitungen, Hecken
ocler AlIeehiumen, tast üherall
kann man die liii fruhjahr und
Sommer leuchtend gelhi geirh
ten I\’hinncl1en entchccken. Von
ihren Singwarten aus lassen sie
ihr ,,Wie, wie, wie hah ich Dich
1 iehV’ erklingen. Der ausdrucks
starke und etwas inelancholi
sche Klang dieser Strophe inspi
rierte hereits Beethoven, der sie
in sciner 5. Symphonie als eines
der Hatiptmutive einthieRen heR.

Doch ühertreiht der NABU
nicht ciii wenig, einen sci hiufi—
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4 $ :r; ;- ster Art foiglich fast automatisch Vogel des Jahres 1999 Vom

f1P ii ‘ 1• em Der selten gewordeue, nicht zeltigen Frühjahr bis in den
sehr timmfreudlge Neuntotef September hinein bBt es sein
bevorzugt zum Aufspieen sel Gesang bevorzugt aus den
oer Beute Wegritider mit dor Bâumefl und Strauchern der

__________________________________________________________

nenreichen Büschen. IJer dros- Wegrndererklingen
Strukturen wie Lesesteinhaufen oder Holzstapel wetten Wegrnder selgro1e Würger blingt sogar
zusatzlich aUf Auch sie bieten Deckung und Brutmbglichkeiten Mause In Bitime, Stolucher oder

Stacheldrihte. Hummein und dem gemeinsamen Lebensra
gen Vogel als bedroht hervorzu Untir diesen Umstanden lassen groRere Kfer stellen Jedoch den von Mensch und Tier
hehen? Kelnesfails! Der Natur- skh die Altvögel whrend der gröten Telt selnes Beutespek- bas Gleiche gilt füf weg
schutzbund macht mit dir Brut und Aufzuchtzeit von Spa trums gleitende Grunstrvifen — a
Goldammer und ihrem Lebens ziergangern und Fahrzeugen auf Singfreudigere Genossui des sie sind fur den Landscha
r ium stdlvLrtretend auf um. dem Weg kaum beunruhlgen Ncuntöttrs wie Amsel, Slngdros haushalt von gtoRcm W
ginze Schar tins mehr oder mln Den ungeftlhren Standort der sel, Buchfink, Stleglltz, verschie auch in ihnen flnden zahirci
der vertrauter Tier und Pilan Nestmulde kann man hlufIg nur dene Meisenarten, Zilpzatp, fltls Tacr und Pflanzenarten gi
zenarten aufmerksam erahnen, wenn dle Altvogel mi oder Grasmücken tassen den nete 1 ebensbedingungen

Selten ist der ,,Bauernkana Dickicht der Hecken oder fruhmorgendlichen Spaztergang senpieper, Lcrchen, Rehh
rte’ In der Tat (noch) nicht Als Strauchschlcht und ihres Unter auf leId oder Waldwegen zu cl und Feldhase selen beispiul
Paradebeisplel eines Kulturfot wuchses vcrschwlnden, um den nem echten Erlebrtls werden genannt Jhr (Brut-)Vork
gers, &r von der kteinbauerii Nachwuchs mtt Samerelen und Rebhühnern, tasanen und men in den brelten, gras o
chen Landnutzung enorm pro- Insekten zu versorgen. Bel derBe- Veldhasen bieten sie in offetier attgras- sowie krautbestan
fitierte, konnte er sich aus sei- obachtung wtrd deuttich, welch Landschaft Deckung Und Âsung nen Randern naturnaher W
nem ursprunglichen Btotop, ei groRer Schaden von Htinden gleichermaRen Geht dle berel verdeutlicht, daR dase Stru
ner offenen Waidsteppe, in der ausgehen kann, die im Frühjahr chernde Wirkung der Wegrander ren verlorengegangene Illot
durch Rodungen und traditio- Im Unterholz oder am unmittel- verloren, verschwindet auch em ersetzen können.
nellen Ackerbau entstehenden baren Wegesrand stobern GroRteil der stlmmgewaltlgen Viele Insekten, Vogcl, Sa
Kuiturlandschaft ausbreiten boch finden nicht nut Vogel SLInger und weitere Arten aus tiere und Pflanzen haben es

Zur Zelt leben in Deutsch- an und in vielen Wegrlndern
land noch etwa zwel Milllonen ciii geelgnetes Blotop. Ob Wege
Brutpaare der Goldammer, dle zwlschen Peldern, am Wald
ihre unscheinbaren, aus Hal- rand oder in der Stadt — sofern
men und Blattern gefertigten sle nicht mit Pestiziden behan
Nester zumeist am oder kurz delt werden, beherbergen sie .. ,
tibet dem Boden etnef noch fasthnmerehneungeahnte Viel
hunfeichetid vlelseltig trnktu falt art Griisêrn, krllutern und

“‘t

rlettert Landschaft eftichten wetteren Vflatizen Dle ElUten
Hduflge Brutpiatze sind ,,hflak prachtderWegelstvnritltemfar
te” Wegrhnder ihit SttdUdierh zahfrefthc hrtsekten effi wahtes .j bdt WbtHoc
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In diesem zweiten Teil des
Beitrages st zusammenge
faRt, welche MaInahmen den
Rebhühnern in der Feldflur
das Uberleben erleichtern
können. Zum SchIuf auch ei
nige Ratschlüge für die Hüh
nerjagd, wo diese überhaupt
noch verantwortbar ist.

Verbesserungen auf
forma! bewirtschafteten
Fiëchen

Stehenlassen von Reststük
ken oder Reststreifen von Rü
ben, Mais, Klee, Raps, Klee
grasgemisch oder von Grün
düngung über den Winter.
Auf leichten Böden Einarbei
ten der Gründüngung erst un
mittelbar vor der Frühjahrsein
saat.
Prüfen, ob die Kombination
z. 8. von Mais mit Sommerge

treide oder Grûnfutteranbau
auf gleicher FIche auch zur
Erosionsvermeidung möglich
ist.

Böschungen

Böschungen bieten günstige
mikroklimatische VerhItnisse
für das Rebhuhn und soilten
vor Mahd zur Brutzeit fMai bis
Juni) und Abbrennen ge
schützt werden.

Verbesserung der Situation
durch Bepflanzen südexpo
nierter Böschungen nach Ab
sprache mit dem Grundbesit
zer mit einzelnen Wildrosen,
Schiehen oder Wei(dorn.

Hecken und Raine

Hecken bieten Schutz vor
Sonne, Regen, Sturm und

Hüufig finden die Rebhühner nut noch an den Wegrandern
für die Btut geeignete Vegetation vot. Wenn diese schon
gemaht werden muR, so soilten die Landwirto in Ge
sprach übetzeugt werden, den Mahbalken auf 30 bis 413
Zentimeter Höhe übet dem Boden einzustellen. So üher
Iebt noch die Rebhenne auf dem Gelege, unci tuich die
Vegetationsstruktut bleibt teilweise erhalten.

Das Rebhuhn soli in unserer Feidflur
erhalten bleiben (SchiuR aus Heft 5) Mahbalkenhöhe

füt Wegtandschnift
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Hecken und ihre Saume sind
zu erhalten und, wo möglich
und notwendig, neu anzule
gen.
Schirmförmig wachsende
Heckenpflanzen werden von
Hühneivögeln bevorzugt, da
sie Deckung bieten und ra
sche Flucht zulassen. Besen
förmig wachsende Hecken
pflanzen haben nicht so viele
positive Eigenschaften.
Hecken sollten, wo notwen
dig, nach Vereinbarung mit
dem Grundbesitzer ergnzt
werden.
Heckensume dürfen auf kei
nen Fali zur Brutzeit (Mai bis
Juni) gemâht werden und
auch nicht auf.,erhaIb der
Brutzeit völlig abgemht wer
den.

Waidstaudenroggen
Mais
Rübsen
Winterraps
Zottelwicke,
Pannonische Wicke
Topina m b u t

Beinweil (Comfrey)
Serradella (nur bis —8e)
Lupine
Luzerne
Rotklee
Schwedenklee
WeiF?,klee
Esparsette
Landsbetget Gemenge
Wick-Roggen
Un versa Im ischung
Jahn-Dreesbach
Bonnemannsche Mischung

x (x)
x (x)

x x
(x) x

x
x x
x x
x x
x x
x x
x x
x x
x x
x x

x x
x x

Auch Lesesteinw&Ie mit Em
zelgebüschen und Gtassâu
men sind sehr wichtige und
erhaltenswerte Biotopstruktu
ren im Rebhuhnrevier.

Raine und Heckensaume dür
fen ebensowenig wie Graswe
ge und Grasbankeffe mit Her
biziden abgespritzt werden.

Wildëcker

Auch WiIdcker mit wenigen
100 m2 sind für Rebhuhnrevie
re von Bedeutung. Naturnahe
VegetationsfIchen wie z. B.
Trocken- und Magerrasen,
Feuchtwiesen oder auch
Brachftâchen dürfen nicht in
Wildâcker umgewandeft wer
den.

Wind, haben im Randbereich
günstige kleinklimatische Ver
hltnisse, die das Rebhuhn
sehr schtzt, so daR es oft in

(. Ier Nhe von Hecken auch
den Nistplatz sucht.

Wildackerpffanzen Deckung i. Grün- Insekten- Von Krutern, Gras und Em
für das Rebhuhnrevier Sptwinter sung âsung zelstrâuchern bewachsene

Ackertaine soilten erhaften
X X und deren Neuschaffung ge
X X fötdert werden, geiches gilt

für Ackerterrassen.

x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x
x

x
x

Liste der Wildackerpflanzen, die für Rebhühner (und andere
Wildarten) besonders günstig sind. Die Pflanzen bieten Deckung
oder auch Asung im gesamten Jahr, manche Pflanzenarten bieten
beides. Einige Pflanzen werden von Insekten besonders gerne auf
gesucht, wichtig für die Insektennahrung der Küken.
(Entnommen dem BLV-Buch ,,Asung und Deckung im Revier Egge
ing, Dobberstein & GInzer 1979)
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Wichtig ist, daB durch das
Aussen von verschiedenen
Pflanzen auf Teiiflchen em
vielgestaltiges Pflanzenmo
saik entsteht.

Heckenneupilanzungen

Es soliten nut einheimische
Gehölzarten verwendet wer
den, um die Natur nicht noch
mehr zu verfaischen. Daher
auch nicht die aus Nordameri
ka stammende ,,Fasanenspi
rae verwenden.

Die Pflanzen soliten nicht zu
klein sein, damit sie nicht im
Gras ersticken. Stroh- oder
Rindenmulchabdeckungen
können das verhindern.

Pflanzenabstand ist in der Re
gel 1 x 1 m.

Pflanzschemata erleichtern
die Pflanzarbeit. Immer 3—5
Pflanzen einer Art soliten, mit
anderen Pflanzenarten ver
zahnt, einen Block bilden.

Die Wildrosen gehören an die
südexponierte Seite der Hek
ke, damit sie ihre Schönheit
entwickein und ihre Funktion
erfülien können.

Um die Hecken soli sich em
,,Altgrasstreifen mit einer viel
“fâltigen Krautfiora in einer

Breite von 3—5 m entwickeln
können.

Langere Hecken soliten Aus
buchtungen nach Süden, klei
nere nach Osten oder Westen
aufweisen, damit sich dutch
die Morgen-, Mittags- oder
Sptnachmiffagssonne gün
stige kleinklimatische Verhlt
nisse entwickein können.

Als PflegemaBnahmen kön
nen vorsichtige Auslichtungen
nach 4—5 Jahren nötig werden
und sinnvoll sein.

Fütterungen

Rebhühner nehmen Fütterun
gen und Kaifhaufen fDrusch
abfalle) nut an, wenn sie im
Aktionsraum der Rebhuhnket
te aufgestellt oder angelegt
werden. Es sind viele Fütte
rungen (je Kette etwa 3 Stück)
aufzustellen, um den schon
etwahnten Falleneffekt zu un
terbinden.

Material für em Fütterungs
dach nach Döring und Helfrich
(1986): 2 Scharniere, Dachlat
ten, Nagel, Maschendraht,
Fichtenreiser, u. U. Baufolie.

Das Fütterungsdach besteht
aus zwei gleichen Teilen, die
mit den Scharnieren verbun
den werden.

Die Kopfseiten sind bis zum
Boden mit Drahtgeflecht ge
schiossen, so dal die Reb
hühner nut von den Seiten her
unter das Füfferungsdach ge-
langen und in Ruhe bei gleich
zeitiger Rundumsicht das Fut
ter”aufnehmen können. Der
First soilte mit einem glatten

Angefeuchtet entwickelt sich
dutch Zersetzung Warme, die
den Schnee auf dem Kaffhau

Straucher für Heckenneupflanzungen im Rebhuhnrevier:

Frische, nâhrstoffreiche Standorte

Optimal aufgebaute
Hecke

Der Saum aus Grasem und
Cornus mas Korn&kirsche
Corylus avallana Hasel
Crataegus monogyna WeiRdorn
Euonymus europaea Pfallenhûtchen
Cornus sanguinea Hartriegel
Lonicera xylosteum Heckenkirsche
Ligustrum vulgare Liguster
Sambucus racemosa Hirschholunder
Sambucus nigra Schwarzer Holunder
Rosa canina Heckenrose
Viburnum opulus Gerneiner Schneeball
Prunus spinosa Schiehe

Krâutern ist em wichtiges
Stwkturelement einer Hek
ke.

Trockene Standorte

Hippophae rhamnoides Sanddorn
Crataegus monogyna WeiRdorn
Sarothammus scoparius Besenginster
Rubus Fruticosus Brombeere
Prunus spinosa Schiehe

Draht abgespannt werden,
um das Aufbiocken von Greif
vögeln zu verhindern.

Haufen von Getreideabputz
(Kaif) werden von Rebhüh
nern, wenn sie in ihrem Ak
tionsraum angelegt worden

Saum Hecke

sind, gerne angenommen.
Feldböschungen, höhere Ak
kerraine und Heckensume
sind gute Stellen füt diese Art
der Fütterung.

-E
/

fen schmelzen dann
kommen die Rebhühner leich
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Gerade in der ausgeraumten Agrariandschaft ist die Neuanlage von Hecken wichtig.
Richtige Pflanzenwahi vorausgesetzt, bieten sie dom Rebhuhn Asung und Deckung
zugleich. Foto U G/ân2er
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ter an die Samen und Körner.

Ct
,,Trockenhecken” kann

man sich auch behelfen. Aste
und Zweige, z. B. vom Obst
baumschnftt, werden in den
Boden so gesteckt, daB die
Hühner dazwischen und dat
unter gut laufen können. Wei
tere Zweige und Aste bilden
den Schutz nach oben. Mit
dieser Methode können auch
gröBere Flchen angelegt
werden.
In gewissem Rahmen können
Fichtenreiser das Futter (Ge
treideabputz) vor der Witte
rung schützen. Hirse, Mais
bruch, Weizen und Waldvo
gelfutter wird von den Reb
hühnern gerne genommen.

1ussetzen von
debhühnern

Nach Erfahrungen in Frank
reich, Polen und auch in
Deutschland haben Ausset
zungsaktionen von Rebhüh
nern höchstens kurzfristige
Erfolge erzielt. Die im Juli aus
gesetzten und beringten Reb
hühner im ElsaB waren nur in
einem verschwindend gerin
gen Teil an der Herbststrecke
beteiligt.
Die zwangslufige Selektion
auf in der Voliere sich ruhig
verhaltende Tiere whrend
der Zucht über mehrere Gene
rationen wurde besonders au
genscheinlich, als em Wildge
lege vom Flughafen Stuttgart
ausgebrütet und aufgezogen
wurde. Diese Tiere waren viel
agiler und reagierten erheb
ich heftiger und schneller als

kann schon einen brauchba
ren Hinweis auf die aktuellen
Brutpaare geben. Aber erst im
August kann sich zeigen, wie
viele Rebhuhnküken das
jagdfhige Alter erreicht ha
ben.

Zeit sich im Frühjahr schon,
daB weniger als zwei Brutpaa
re je 100 ha vorkommen, soli-
ten Biotopverbesserungs
maBnahmen durchgeführt
und nicht gejagt werden. Vom
Augustbestand, der entweder
durch eine Stichprobenzh
lung auf reprsentativ ausge
wahlten abgeernteten Getrei
defeldern festgestelit werden
kann oder durch Zahitreiben
auf gröBerer Flâche, sollte
höchstens 20 % der Hühner
erlegt werden.

Gejagt werden solite mehrauf
kleinere Ketten, die man dann
völlig auftreiben kann, da Ket
ten mit geringerer Kopfstrke
geringere Überlebenschancen
im Winter haben als starke
Ketten.

Das HineinschieBen in groRe
Ketten, um die Rebhühner zu
verteilen, um damit der ,,ln
zucht vorzubeugen, ist we
gen des Artverhaltens der
Rebhühner völlig unsinnig.
Sowie die Jagd vorbei st, ru
fen sich die Hühner immer
wieder zusammen, und die
alte Kette st spatestens am
nchsten Morgen wieder ver
eint. Em Auseinanderspren
gen der Kette mit der o. g.
Begründung ist biologisch völ
lig ohne Sinn.

Nur mit Hund

Es solI mit allem Nachdruck
darauf hingewiesen werden,
daR gerade die Jagd auf Reb
hühner nur mit einem Hund
durchgeführt wird, der die
Rebhühner nach dem SchuR
auch wirklich findet. Wer ohne
brauchbaren Hund auf Reb
huhnjagd geht, handelt nicht
verantwortungsbewuBt.

MaBnahmen zur Biotopver
besserung benötigen zur
Durchsetzung und laufenden
Unterhaltung von Jgern und
Revierinhabern em groBes En
gagement. Der Erfolg in Form
der Zunahme der Rebhühner
lBt sicher langere Zeit auf
sich warten. Aber nur dieser
Weg ist langfristig erfoigreich,
damit sich die Rebhuhnbe
stnde wieder erholen.

1
MaB mögiich.
Hühnerjagd ist — wenn überhaupt — nut noch in wenigen Revieren und in bescheidenem

Foto Dr. Hfrsch

Jagd
die Hühner aus Volierenzucht.
Es ist daher leicht vorstellbar,
daB die Volierenhühner im
Freiland weit überproportio
nale Verluste wegen des Man
gels der Einpassung in die
neuen Lebensverhltnisse und
Beutegreifer hinnehmen müs
sen. Es wird dahet von Aus
setzungsaktionen abgeraten.

Die Grundlage für die Ent
scheidung zur Jagd auf Reb
hühner kann nut eine gute
Bestandsaufnahme sein. Em
Verhören der Hhne whrend
der Baizzeit und das Feststel
len ihrer Verteilung im Revier

Gesicherter Rebhuhnbesatz in verbessertem Lebensraurn
ist Bedingung dafür, dal?, die Jagd erhalten bIeibt.

Foto C. Thierrneyer
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